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Devisen und Devisenspekulation
Je mehr sich die politische Lage Deutschlands in der Rich¬

tung entwickelt, daß man eine Entscheidung der Rhein - und
M'hrfrage noch lange nicht wird erwarten können , um sc
dringendere Pflicht der Reichsregierung muß es sein , der
Entwertung der Mark Dämme entgegenzubauen. Es ist un¬
ser Verhängnis , daß leider alle bisher in dieser Richtung
unternommenen Versuche ein wenig erfreuliches Ergebnis
gezeitigt haben. Der erste Versuch vom Oktober vorigen
Jahres , die verderbliche Spekulation in Devisen zu unter¬
binden, zeigte bereits die Zweischneidigkeit all dieser Massen,
die eine tief in der Politik begründete dauernde Mark -
Verschlechterung durch rem finanztechnische Maßnahmen
bekämpfen sollen . Wie erinnerlich, hielt die Gegenwirkung
am Devisenmarkt nur ganz kume Zeit an . um einer neuen
Devisensteigerung Platz zu machen . Und so hat der deut¬
sche Industrie - und Handelstag leider bisher recht behalten,
daß die Festigung der deutschen Währung , die eine Le¬
bensfrage nicht nur für die deutsche, sondern auch für die
gesamteuropäische Wirtschaft sei , nicht abgetrennt von der
Politik für sich allein erfolgreich behandelt werden könne .

Die nach dem Einbruch der Franzosen in das Ruhr-
reoier einfetzende Markstützung der Reichsbank, auf deren
Schwierigkeiten Sachverständige ernsthaft hingewiesen hat¬
ten, endete ebenfalls mit einem Fehlschlag . Und wenn jetzt
die Reichsregierung mit ihrer neuen Verordnung sich zu
einem neuen Eingriff in den freien Devisenoerkehr ge¬
zwungen sieht , so muß man sich die vorangegangeuen Ver¬
suche vor Augen halten, um sich über die ganze Tragweite
und Schwierigkeit einer derartigen Regelung , die in die
T'esen der Wirtschaft eingreift , keiner leichtsinnigen Selbst¬
täuschung hinzugeben. Handelt es sich doch , wie die Dinge
h .ute in Deutschland liegen, zuletzt um nicht mehr oder
weniger als darum , ob das eigene Blut des Staats , die
Mark , endgültig von dem fremden Blut der Wirtschaft , den
Devisen , aus dem deutschen Staatsorganisinus verdrängt
werden soll.

Was heute an „Devisen "
, das heißt : Schecks. Wechseln,

Banknoten in ausländischer Währung, in Deutschland um¬
läuft , sind im wesentlichen „Exportdeoisen"

. dis Barzahlung
des Auslands für deutsche Ausfuhrwaren , der Erlös aus
unseren auf dem Weltmarkt verkauften Waren . Mit den
Devisen muß unsere lebensnotwendige Einfuhr bezahlt
werden, damit die Lebensmittel- und- Rohstoffversorgung
nicht ins Stocken gerät . Reicht unser Bestand an Ausfahr -
demsen für diesen Zweck nicht aus , dann sind wir einfach
genötigt, das Fehlende durch Einkauf von Devisen gegen
Mark aus den internationalen Börsen zu decken . Wir
bieten also Mark an und halten Nachfrage noch Devisen ,
was natürlich für dis Kursgestaltung - der Mark nicht gün¬
stig ist . Leider aber ist dieses Verfahren für uns zur
Regel geworden. Die Bilanz unseres Außenhandels
steht dauernd passiv : der Wert unserer Ausfuhr bleibt
ständig unter dem der Einfuhr : die Zahlungen des Aus¬
lands an uns sind wesentlich kleiner als unsere Verpflich¬
tungen ans Ausland . Wir können es daher nicht vermeiden,
Devisen für Zohlungszwecke anzukaufen: wir müssen aber
im Hinblick auf hie Kursschädigung der Mark alles daran
setzen , diesen Devtsenan.kauf auf das Notwendigste einzu¬
schränken und statt dessen die Ausfuhrdevisen restlos zur
Bezahlung der Einfuhr heranziehen. Der Devisenbestand
des Inlands so, wie er im wesentlichen au» dem Ausfuhr¬
geschäft h - rvorgegMgen ist . stellt den flüssig? -' Teil des deut¬
schen Volksvermügen« dar , unser Weltgeld, unser Zahlungs¬
mittel auf dem Weltmarkt, seitdem die Goldmark — die
echte alte Goldmar ? — aus dem Verkehr geschwunden ist .
Mit diesem Z .-chlungsnfttt-el, dessen Menge bei weitem nicht
den wichtigsten Cinftchrbedürsnissen entspricht , heißt es
haushälterisch umgehen. Zu solch umsichtiger Verwertung
unseres Devisenverkehrs steht aber jedwede spekulative Ge¬
barung in denkbar schärfstem Widerspruch. Devisen¬
spekulation bedeutet das gleiche wie auf dem Waren¬
markt der Kettenhandel .

. Selbstverständlich ist zuzugeben , daß wie im Waren¬
handel so auch im Devisenhandel eine gewisse Spekulation
seit jeher, auch schdn in normalen Zeiten vorhanden ge¬
wesen ist . Bei allen Handelsgütern , die Kursschwankungen
unterliegen, ist sie nicht wegzudenken . Wenn aber der
spekulative Einfluß in einer wirren Zeit geschäftlicher Un¬
ruhe und volkswirtschaftlicher Funktionsstörung die Füh¬
rung gewinnt und ohne Rücksicht auf die allgemeinen In¬
teressen die Preis - und Kursentwicklung, das Angebot und
die Nachfrage, eigennützig bestimmt , dann ist nur die
schärfste Abwehr angebracht.

Die neueste Dsvisenoerordnung ist kein Angriff
auf die wirtschaftliche Verkehrsfreiheit, sondern nur eine Ab¬
wehrmaßnahme gegen die Uebergriffe der Spekulation , ein
Schritt zum Schutz gerade des ehrlichen Geschäfts in sei¬
nem ungezwungenen natürlichen Verlauf . Die neue Ver¬
ordnung hat mehrere Vorläufer gehabt, und sie ist auch
Mr . im ÄÄBluuenhana mit diMi zg uerstch .em _. Dtr Le -

Englands Lustrüstung
Der englische Ministerpräsident Baldwin hat die pein¬

liche Pause , die durch die belgische Kabinettskrise und durch
Poincares Widerstand in der Reparationsfrage mtstanden
ist, benutzt , um im Unterhaus eine Erklärung über die
dringenden Luftrüstungen abzugeben, eine Erklärung , die
sich pfeilgerade gegen Frankreich richtete , ohne daß dabei
von dem herzlich Verbündeten mit einem Wort die Rede
war . England stellt in der Luft den Einmächtesiandard auf.
Cs strebt nach Gleichheit mit der stärksten anderen Macht.
Das ist nicht zuviel verlangt , nachdem es bisher in der
Meeresflotte den Standpunkt des Zweimächtestandurds ver¬
treten hatte. Jedenfalls ist die britische Regierung entschlaf-
sen , die Luftkräfte für die Heimatverteidigung so stark zu
gestalten , daß sie im Stande sind , „ jeden Angriff abzuweh¬
ren .

" Ein Angriff kann mir von seiten der als Aufmarlch-
gelände geradezu idealen französischen Küste kommen . In
zwei Jahren will Albion seine „Sicherheit" wtedergcwonnen
haben . Die Sache eilt also , und trotz des Rüstungswett¬
laufs , der nun einsetzt , wird Europa aufatinen können ,
wenn England feinen Einmächtestandard erreicht hat.

Zum Verständnis ein paar Zahlen : England hatte im
November 1918 4080 Flugmasckinen im Dienst , Frankreich
3600. England hat abgerüftet, Frankreich nicht . Heute de-
sitzt England zuhause und draußen in den überseeischen
Ländern zusammen nur 408 dienstfähige Maschinen. Frank¬
reich mindestens 1300 . Noch augenfälliger gestaltet sich der
Vergleich , wenn man Frankreich mit seinem belgischen
Ruhrknegsgenosfen gegen England hält und dabei Heimat¬
lustflotte und Außenlustslotte vergleicht . In der He mal bat
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grenzung des Kreises der zum Devisenhandel berechtigten
Personen auf die Gruppe des Außenhandels und des Bank¬
geschäfts hat schon früher stattgefunden. Was dieser Per-
sonen - Einschränkung gefolgt ist, ist nun heute die sachliche
Begrenzung des Devifenasschäfts auf den Verkehr zur amt¬
lichen Notierung . Der Inhalt der Verordnung hat folgen¬
den Grundsatz zum Kern : Alle Devisengeschäfte , die anders
als zum amtlichen Tageskurs abgeschlossen sind , sind nichtig.

- Mit dieser geschickten Wendung aus dem Strafrechtlichen
ins Zivilrechtliche hat die Reichsregierung einen der
schlimmsten Auswüchse der Spekulation getroffen, den
außerbörslichen Devifenhondel, die nichtamtliche Notierung
vor und nach der Börse.

In letzter Zeit war es doch so , daß man im Lauf eines
Tags bisweilen mehr als ein halbes Dutzend Dollarkurse
hören konnte , einen schon früh um 9 Uhr , den zweiten um
10 Uhr, dann um 11 . um 12 , endlich kurz nach Mittag, die
amtliche Notierung (Brief - , Geld- und Mittelkurs ) , dann
wieder die Reihe der nachbörslichen Ziffern . Dabei unter¬
liefen bedeutende Schwankungen und erzeugten steigende
Nervosität 'm Pulsttkum. Täglich konnte man es hören :
„Heute früh war der Dollar schon wieder . . .

" oder
„Nachbörslich ist er noch weiter gestiegen . . .

" Mer machte
diese freien Kurse ? Wo waren deren sachliche Unterlagen,
wie sie der amtliche Kurs verwertet , anzutrefsen? Speku¬
lative Kurstreibereien fanden hier Tür und Tor geöffnet,
das Publikum zu bluffen und unlauteren Vorteil uns der
Not der Zeit zu ziehen .

Diesen Manövern macht nun die neue Verordnung ein
Ende . Zu vor- und nachbörslichen Kursen dürfen keine
Devifenumsätze mehr stattfinden, und werden sie auch nicht
wehr stattfinden, denn wer möchte gern, wenn er schon die
Strafverfolgung nicht fürchtet , durch ein nichtiges Geschäft
sein Geld verlieren . . . ? Freilich, eine Markstützung
stellt die neue Verordnung nicht dar ; sie ändert nicht die
wirtschaftlichen Verhältnisse, deren Gestaltung den Kurs
der Mark bestimmt . Ist die Maßregel also auch nicht
Wirtschafts p o l i t i s ch, so ist sie doch wirtschafts p o l i z e i-
l i ch . Sie schränkt keine berechtigte Freiheit ein , sie hindert
nur den Mißbrauch . Zum Nutzen unserer Handelsinter¬
essen und , was abschließend hervorgehoben fei , zum Schutz
der Mark gegen willkürliche , weil ökonomisch nicht be¬
gründete Minderbewertung .

Soweit sich heute die eben erst in Fluß gekommene Be¬
wegung übersehen läßt , haben leider allem Anschein nach
bis jetzt wieder die Warner recht behalten, denn der leichte
Rückgang der Devisen um die Wochenwende ist nur als vor¬
übergehende psychologische Rückwirkung zu werten . Der
gleich darauf in dieser Woche einsetzende weitere Anstieg
der Devisen , der namentlich durch die nunmehr den Dollar-
schatzanweisungen — den „Schätzen " — sich zuwendende
Spekulation verschärft wurde , zeigt, daß die Regierung ,
wenn sie wirklich eine erfolgreiche Stützung der Mark auf
längere Zeit im Interesse unseres Abwehrkampfes an der
Ruhr erreichen will, nicht bei halben Maßnahmen stehen
bleiben darf , um so mehr als auch die soeben erschienenen
Ergänzungsbestimmungen in keiner Weise die vielfachen
Unklarheiten und Unzuträglichkeiten, die unserer Wirtschaft
schaden, beseitigt haben , ohne unserer Währung zu nützen .

Frankreich S78 . Belgien 140 , England nur 120 kricgssertige
Flugzeuge. Außerhalb unterhält Frankreich 648 , Belgien
keine, England 288 Maschinen.

Während also zwei Drittel der britischen Maschinen sich
>n überjeeischen Ländern befinden, hat Frankreich drei Vier¬
tel seiner Maschinen im Lande . Heute schon ist England
strategisch keine Insel mehr . Die Sicherheck Londons ist
nicht mehr gewährleistet. Würde im selben Tempo wie bis¬
her zur Luft weiter gerüstet , so hätten die Franzostn iin
Jahr >025 2180 Maschinen (ohne Belgien) , die Enaländer
nur 557 ! In Geschwadern ausgedrückt führt England heute
in seinen Heimatlisten nur 18 Geschwader . Frankreich ohne
Belgien 111 ! Um die Verschiedenheit des bisherigen Bou -
tempos oufzuzeigen . se ° erwähnt, daß Frankreich im vori¬
gen Jahr 3300 Maschinen gebaut hat , nämlich 3000 für
militärische und 300 für zivile Zwecke . England nur rund
200 Flugzeuge für zivile und militärische Zwecke.

Durch das neue englische Bauprogramm ist der bedenk¬
liche Unterschied noch keineswegs ausgeglichen. Cs handelt
sich nur uw den ersten Sckritt . England will seine Heinat-
verteidigung zunächst auf 52 Geschwader bringen . Dazu ist
nötig , daß in den nächsten zwei Jahren insgesamt 34 Ge¬
schwader zu fe 12 Flugzeugen gebaut werden . Was die
Kosten anbelange , so bat schön vor dreieinhalb Monaten der
Minister der Lnftschiffahrt im Unterhaus einen Voranschlag
eingebracht, der fick, auf rund 11 Millionen Mund Sterling
für das Jahr 1923 belief . Dazu kommen nun nach Bald -
wins Erklärungen Mehrkosten von 5R Millionen Pfund
Sterling iährlich. Diese unaeheuerlichen Rüstnngsausaaben
sind gewiß nicht nach dem Geschmack der englischen Handels¬
nation . Die öffentliche Meinung in London hilft sich mit
der Erklärung , daß die britische Regierung jederzeit bereit
sei . auf Grund der Völkerbundsatzunaen einen Vertrag für
die Abrüstung der Luftflotte abzuschließen . Aber für die
bis an die Zähne bewaffnete Gewalt - und Kriegspolitik
Poincares gibt es kein Zurück mehr.

Die Engländer , die sich weidlich darüber ärgern, daß
Frankreich, statt seine Kriegsschulden nach London zu zah¬
len , immer neue Kapitalien in seine Luftrüstung steckt, hät¬
ten es vielleicht gar nickst so ungern gesehen , wenn ihnen
auf dem Kontinent wieder einmal ein „Landsknecht" gegen
den stärksten Rivalen erstanden wäre . Aber die britischen
Offiziere , die die deutschen Verhältnisse zurzeit studieren,
w -nken ab : Die (von Frankreich umgssstzten ) Gerüchte von
hc -mlichen Luftvorbereitungen seren Unsinn. Für die näch¬
sten zwei Jahre bestehe auch keine deutsche Luftbedrohung
im Verein mit Rußland . England wird sich wohl allein
Helsen müssen . —er, ^

Vom Nuhrkrieg
Sieben neue Todesurteile

Paris , 1 . Juli . Nach einer Havas -Meldung aus Mainz
hat gestern morgen vor dem dortigen französischen Kriegs¬
gericht der Prozeß gegen die Mitglieder des Hanseati¬
schen Freikorps wegen verschiedener , ihnen zur Last
gelegter Störungen stattgefunden. Die Angeklagten hatten
zuerst geleugnet und erklärt, die Befehle seien ihnen aus
Augsburg von einem Dr . Frank , der der Sozialdemokratischen
Partei angehöre und der das Korps Hansreko leitete, zuge¬
gangen . Das Kriegsgericht verurteilte sieben
Angeklagte zum Tod . Sie heißen S a s s e , M a u re r,
Grube , Hahne , Schneider , Freie und Frey . Ein
weiterer Angeklagter mit Namen Lauth wurde zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt und ein neunter na¬
mens KöalerzufünfJahrenGefängnis . Die An¬
geklagten sollen bei der Verkündigung des Urteils zusammen¬
gebrochen sein .

Der 23 Jahre alte Platzmeister Paul Sasse aus Röh¬
linghausen bei Weimar , der 26 Jahre alte Uhrmacher Fried¬
rich Mauer aus Augsburg , der 26 Jahre alte Schlosser
Max Hahne aus Bingen , der 18 Jahre alte Hausdiener
Alfred Schneider aus Reutlingen und der 23 Jahre
alte Maschinenschlosser Georg Gruber aus Augsburg sol¬
len in der Nachr zum 26 . April auf der Markung Vodrn -
heim ein 11L Meter langes Stück Eisenbahnschiene in das
Herzstück einer Weiche gekeilt haben, um den 4 . 10 Uhr mor¬
gens vorbeifahrendcn Schnellzug Wiesbaden—Paris zur
Entgleisung zu bringen . Der 21jährige Bäcker Karl Frey
und der 45 Jahre alte Gastwirt Peter Kogler aus Godes¬
heim bei Mainz sollen Beihilfe geleistet haben. Sasse und
der 22jährige Mechaniker Wilhelm Dreyer aus Eichwalde
sollen überdies in der Nacht zum 30 . April bei Hinckerweiden-
tal (Strecke Bingen—Koblenz ) eine Eistmliahntclephonstelle
unbrauchbar gemacht haben. Dreyer und der 27jähnge Kauf¬
mann Lauth aus Frankfurt a . M . wurden am 15 . Mal
sestgenommen , als sie von Frankfurt Dynamit ins besetzte
Gebiet schafften , um angeblich bei Nioderheimvach einen
Schiemvstvang zu spxMgen . Kögler. soll durch zwestäLiW.
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Ausnahme der Leute in seinem Gasthaus ohne deren Ein¬
tragung ins Fremdenbuch Vorschub geleistet haben.

In der Vernehmung soll , wie WTB . berichtet , Sasse
in weinerlichem Ton „gestanden" haben, die Frankfurter
Oberland -Leitung habe ihn beauftragt , unter den Erwerbs¬
losen Leute für Störungshandlungen im besetzten Gebiet zu
werben . Mauer bestätigt di?s . Gr über , der Hahne und
Schneider an die Franzosen verraten hat, um von den
Franzosen Geld zu verdienen, gibt an , er und mehrere an¬
dere haben den Auftrag bekommen , Kohlenzüge in dw Luft
zu sprengen. Die Polizei in Frankfurt habe ihn (Gruber)
und Sasse, als sie wegen Dynamitbesitzes verhaftet wurden ,
wieder sveigelassen, als sie erklärten, daß der Sprengstoff
für das besetzte Gebiet bestimmt sei . Schneider soll ange¬
geben haben, daß auch Reichswehrsoldaten in Zivil an den
Betriebsstörungen im besetzten Gebiet sich beteiligt haben.
Jeder Beteiligte habe einen Vorschuß von 60 OOO Mark vom
Oberlandsbund erhalten. Ein weiterer Angeklagter, Schied ,
ist ins unbesetzte Gebiet entkommen . Der französische Mili¬
tärstaatsanwalt verlangte, daß die deutsche Reichsregierung
den Schied verfolge . — Der Frankfurter Polizeipräsident
Ehrler erklärte die Aussagen Grubers für unwahr .

Die „friedliche" Besetzung
Frankfurt a . IN.. 1 . Juli . Der französische Kreisvor¬

sitzende von Gerolstein hat der Gemeindevertretung
gegenüber geäußert , er werde die Stadt Gerolstein derart
peinigen, daß kem Mensch mehr dort leben wolle . Er werde
sie im wahren Sinne des Wortes zu einer „ toten Stadt "
machen , wenn der Widerstand der Beamten nicht aufhöre.
— Gerolstein hat bereits Sie Hälfte seiner Einwohner durch
Massenausweisungen verloren.

300 Franzosen haben Hohen - Syburg bei Hagen be¬
setzt und beim Denkmal Kaiser Wilhelms I. die französische
Kahne avsgspflanzt.

Die Rheinlandkommission läßt 50 000 Festmeter Holz aus
den Staatswaldungen des Kreises Trier nach Frankreich
bringen.

In der Nacht zum Freitag fand bei Kronenberg
(bei Elberfeld) eine Schießerei zwischen französischen Wach¬
posten und deutschen Schmugglern statt. Ueber Kronenberg
wurde der Belagerungszustand verhängt .

Belgischer Bankraub
Aachen . 1 . JE . Ne B .- mi-x raubtstt aus der Reichs¬

banknebenstelle in Aachen 1200 MWopÄi und aus der
Nebenstelle in 2 ülich 50 Millionen Mgrk-

Reue S-rnkklanen ! - -
Koblenz , 1 . Juli . Auf Antrag der ftin -zöftsch - besiüschen

Eisenbahnverwaltung hat dis Rheinlandkommission für An¬
schläge aus der Strecke Mainz - Bingerbrück und ftn Haupt¬
dahnhof Wiesbaden einstweilen eine Buße von 56 500 bzw .
150 000 Franken beschlossen . Falls die Zahlung von den
Gewerkschaften verweigert werden sollte/die Beträge
in den Kassen des Reichs und der Schrdt W « -kmVsn beschlag¬
nahmt werden.

INeukereken
Essen, 1 . Juli . Trotz aller Vertuschungen ist es bekannt,

daß die Gehorsamsverweigerungen im ftÄnzösisilten Be¬
satzungsheer immer mehr zunshmen. Zn Lünen wurde
sogar ein bolschewistischer Soldatenrat gegründet. Al¬
lerdings wurden die Mitglieder sofort verhaftet und fortge¬
schafft . In Heckrade kam es zwischen französischen und elsäs-
sischen Soldaten zu einer schweren Schlägerei . Ne Elsässer
wurden verhaftet»und nach Mainz abzeschoben .

Neue Nachrichten
Neuer Vorsitzender des Reichswirlschasksraks

Berlin , 1 . Juli . An Stelle des verstorbenen ersten Vor¬
sitzenden des Reichswirtschaftsrats Edler von Braun wurde
Vas Mitglied v. Siemens mit 202 Stimmen bei 2 Enthaftun¬
gen gewählt.
Die wertbeständige Entlohnung — ergebnislose Verhand¬

lungen
Berlin , 1 . Juli . Die Verhandlungen zwischen Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern über die Einführung wertbestän¬
diger Arbeitseinkommen sind am Freitag abgebrochen wor¬

Berlorerre Heimat .
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

38 Von Konrad Bernd .
Endlich kam Bewegung in die Menge . Man schob

und drängte und stieß sich voran . Der Eingang war
frei . Noch wurden die Pässe revidiert und das Hand¬
gepäck verzollt , dann war man erlöst. Man stürmte die
Treppe zum Bahnsteig hinauf . In dem Wagen begann
der Kampf um die Plätze . Eine Zeitlang noch hörte man
erregte , laute Stimmen . Dann wurde es allmählich
ruhiger . Man hatte Platz gefunden .

Bequem war es nicht, die Abteile waren überfüllt .
Aber was schadete das ? Es ging ja hinüber nach
Deutschland , in die Freiheit ! —

Lange noch stand der Zug in der Bahnhofhalle . Von
der Straße her winkten die Zurückbleibenden Abschieds¬
grüße herauf . —

Es war 11 Uhr geworden . Da klappten die Türen .
Ein leises Rütteln lief wie eine Welle die Wagen ent¬
lang , dann rollte der Zug znm Bahnhof hinaus .

'Als er
über die Rheinbrücke polterte und den Kehler Brücken¬
kopf passierte , da wurden die Stimmen lauter . Man
atmete auf . Von vielen Seiten erscholl ein befreites
Lachen : der Druck, der seit den Oktlwertagen auf Allen
gelegen hatte , er fiel wie zentnerschwere Last vom Her¬
zen .

Mochte kommen , was wollte . Besser würde eS jeden¬
falls werden ! —

Nur Einer schwieg und starrte zum Fenster hinaus ,
mit sehnsüchtigem Auge das Münster suchend , das im
Nebel verschwand.

Nach einer Stund « fuhr der Zug unter der geschmück¬
ten Bahnhofhalle in Offenburg ein.

den . Das neue Lerechnuugsversahreu würde zugestandener¬
maßen eine vollständige 'Veränderung des Lohnwesens mit
sich führen und durch höchste Preisgestaltung die allgemeine
volkswirtschaftliche Lage erheblich verschlechtern- Die Ar¬
beitgeber verlangten als Gegenleistung die Aushebung
der achtstündigen Arbeitszeit , Befreiung der
Industrie von jeder Zwangswirtschaft und von der
D e m o b i l m ach u n g s v e r o r d n u n g und Wegfall der
Lasten aus der Kriegsentschädigung . Von der Ar¬
beitnehmerfeite wurden die Bedingungen abgelehnt. Am
Montag werden die Verhandlungen im Reichsarbeitsmini¬
sterium wiederaufgenommen . Zerschlagen sie sich wieder, so
wollen zunächst die Berliner Metallarbeiter streiken .

In der Zentralarbeitsgemeinschaft war von den Arbeit¬
gebern beantragt wordenffals Indexzahl jeweils 80 Prozent
des Goldankaufspreises anzunehmen oder das Goldzollauf¬
geld zugrunde zu legen ; auch das wurde vorgeschlagen , die
Löhne den Schwankungen des Mark - Dvllarkurses nnzu -
passen . Alle die Anträge wurden von den Arbeitnehmern ab¬
gelehnt.

Rücktrift der mecklenburgischen Regierung
Schwerin, 1 . Juli . Wegen persönlicher Angriffe im

Landtag und wegen der Unterzeichnung der Roggenwert¬
anleihe ist Minister Asch zurückgetreten .

Spione und Verräter
Berlin . 1 . Juli . Der Journalist Sigmund Nartowski

aus Polen und der Kaufmann H . Bialiows wurden
wegen Spionage und Verrats militärischer Geheimnisse an
Polen zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Reichsgericht verurteilte den Elsässer Max W e si e
aus Rufach , der in französischem Dienst militärische Nach¬
richten aus Deutschland auskundschaftete , zu vier Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Einziehung der von
Frankreich bezahlten Spionagegelder.

Die Ruhrforderungen angenommen
Paris , 1 . Juli . Der Senat hat die Anforderungen der

Regierung für das Ruhrunternchmen mit 198 Stimmen an¬
genommen. Die Kammer hat mit 157 gegen 93 Stimmen
den Staatshaushaltplan für 1923 und mit 410 gegen 168
Stimmen den Zusatz angenommen, daß das Finanzgesetz
unverändert ( also einschließlich der Anforderungen für
den Ruhrkrieg) auch für 1924 Geltung haben soll .

Das belgische Kabinett
Brüssel, 1 . Juli . In ' dem neuen Kabinett sind sämtliche

früheren Minister verblieben mit Ausnahme des Außenmi¬
nisters Jaspar , der durch Neujean ersetzt wurde.

Die französisch-belgische Antwort
Paris , 1 . Juli . Nach dem „ Matin " werden der fron ö -

sifche uirü der belgische Botschafter in London am Montag
gemeinsam den englischen Fragebogen mündlich
beantworten und die Geneigtheit äussprechen, eine g e -
meinsame Antwort der Verbündeten an Deutschland
(wohlgemerkt: nicht Verhandlungen ) zuzugestehen unter der
Bedingung , daß der paslwe Widerstand zuerst eingestellt
mrd die Räumung des Ruhrgebiets nur gegen Entschädi¬
gungszahlungen erfolge .

Der vernünftige englische Arbeiter
London, t . Juli . Die Jahresversammlung der englischen

Arbeiterpartei hat mit großer Mehrheit einen Antrag abge¬
lehnt, die Arbeitermitglieder des Unterhauses zu beauftra¬
gen , grundsätzlich gegen jede Heeres- und Flottenaiisgabe zu
stimmen .

Das Eheskerabkommen gekündigt
Paris , 1 . Juli . Reuter wird aus Konstantmopel gemel¬

det : Da die amerikanische Chestergruppe, der von der Re¬
gierung von Angora eine große Konzession eingerä imt
worden war , in der festgesetzten Frist von drei Monaten
ihrer Verpflichtung zur Lieferung landwirtschaftlicher Ma¬
schinen nicht nachgekommen ist, hat die türkische Regierung
das ganze Abkommen gekündigt .

Württemberg
Stuttgart , 1 . Juli . In den Ruhestand . Hosrat

Schräg , Direktor der Wirrst. Landesft arlasse , tritt in den
Ruhestand, nachdem ?r 45 J >chre vnron 33 Jahre an leiten¬
der Stelle , an dieser Anstalt mit verdienstvollem Erfolg ge¬wirkt hatte. "

„Deutschland , Deutschland über Alles " erklang es von
einer Militärkapelle gespielt, den Ankommenden ent¬
gegen. — Man war gerührt ! Viele weinten und manch
Einer erinnerte sich Wohl daran , wie er unter denselben
Klängen , die Brust von Hoffnungen geschwellt , in den
Krieg hinausgezogen war . — Wie anders heute ! Ach ,
nicht daran denken ! Den Augenblick genießen ! Es war
ja vorüber und würde hoffentlich nicht wiederkehren

Als Heinrich Schäfer sich auf dem Flüchtlingsbüro
nach eingelaufenen Briefen erkundigte , wurde ihm ein
Schreiben ausgehändigt , auf dessen Umschlag der Auf¬
druck der Firma Benz zu lesen war . Er brach das Schrei -
ben auf . Schnell überflogen seine Augen den Inhalt .
Nur an den letzten Zeilen blieben sie haften . Da stand :
„Eingerichtete Dienstwohnung für Sie und Ihre Fa¬
milie zur Verfügung ."

Heinrich Schäfer faltete das Papier . Ein schmerz¬
liches Zucken ging über seine Züge und verzweiflungsvoll
blickte er zum Himmel hinauf . „Für Sie und Ihre Fa¬
milie ." Das war einmal ! — Und seine bebenden Lippen
sprachen leise : „Jeanne ! — Warum ? — Warum ? "

— Ende . —

Kleines Feuilleton .
Die Mode vor 200 000 Jahren . Auch die Frauen un¬

serer Vorfahren hatten schon „Mode " . Die Frau , die
200 000 Jahre v . Ehr . lebte, trug , wie eine in einer spa-
nischen Höhle gefundene kindliche Zeichnung erkennen
läßt , ein langärmeliges , dunkelrotes Leibchen und einen
weiten Rock aus weißem Flanell , der mit Vogelbälgen
verziert war . Die Fußbekleidung war aus mit Federn
geschmücktem Leder hergestellt . Eine Londoner Dame
trug kürzlich auf einem Ball ein solches „Urkostüm ". Sie

I 70. Geburistag . Overbaurat E a n tz bei der Zentralstelle
sür die Landwirtschaft, ein um Land und Landrviitschast hoch¬
verdienter Mann , feierte am Freitag in körperlicher und
geistiger Frische den 70. Geburtstag . Der Senat der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim ernannte ihn zum
Ehrendoktor.

Markenfreies Brok kostet ab 2 . J-oli 6600 Mark Weißbrot
7400 Mark das Kilo , ein Paar Wecken 709 Mark . — Im
Kleinverkauf werden sür Kirschen 4000 bis 4300 Mark das
Pfund gefordert.

Vom ollen Lrchnhvf . Ueber das Schicksal des ast m Bahn¬
hofs in Stuttgart an der Schl -chstratze ist nun bestimmt, daß

die schöne Eingangshalle , einst die schönste Bahnhofshalle in
Deutschland , samt dem schönen Mittslgang erhalten bleibt.
In die Halle werden an Stelle der bereits abgebrochenen
Fahrkartenschalter Läden eingebaut. Die Bahnsteighallen
sind bereits abgedeckt; hier sollen zwei nebeneinander lau¬
fende Straßen zum neuen Bahnhof geführt werden und
zwar zunächst über die Halle des früheren Bahnsteigs 1
und 2 . Diese Straße soll bereits im nächsten Frühjahr dem
Verkehr übergeben werden . Der zwischen den beiden Hallen
liegende Bauteil wird zu einem drei - oder vierstöckigen Ge¬
bäude für Läden und Privatbureauräume verwertet . Der
Mittelgang soll aber, wie bemerkt , als Durchgang erhalten
bleiben.

Amerikanerfest. Die in Stuttgart lebenden Angehörigen
der Vereinigten Staaten veranstalten wie alljährlich am 4 .
Juli , dem Gedenktag der Unabhängigkeitserklärung von
der englischen Herrschaft ( 1776 ) , im Stadtgarten in Stutt¬
gart ein Amerikanerfest, das mit einem Blumentag zugun¬
sten des notleidenden Mittelstands und bedürftiger Kinder
in Deutschland verbunden wird.

Fellbach, 1 . Juli . Versteigerung . Für ein Grund¬
stück von 1 Ar 59 Geviertmetern mit 3 tragbaren Zwetschgen -
bäumen wurden hier in zweiter Versteigerung 2 140 000 -st
erlöst .

Ellwangen , 1 . Juli . M i l ch f ä l s ch u n g . Wegen Zu¬
setzens von Wasser zur Milch wurde die Schwonenwirtin
Katharine Roth in Sachsenhausen OA Heidenheim zn
1 Million Geldstrafe verurteilt . Das Urteil wird am Rat¬
haus in Sachsenhausen ausgehängt .

Hsldenfingen OA . Heidenheim , 30 . Juni . Brand . Das
Anwesen des Bauern Martin Dauner ist vollständig abge¬
brannt . Der Schaden ist sehr groß, die Entstehungsursache
unbekannt.

Schwenningen, 30 . Juni . Arbeiterferien . Mit
dem heutigen Tag schließen die Fabriken ihre Tore auf 8
Tage : die

"
Arbeiterserien beginnen.

ep. 4SHähriges Jubiläum des eoang. Kirchenlieds . Der
1 . Juli 1523 ist insofern von grundlegender Bedeutung für
die nunmehr 400jährige Geschichte des evang. Kirchenlieds ,
als die an diesem Tag erfolgte Hinrichtung der beiden ersten
Märtyrer des evong. Glaubens in Luther den Dichter geweckt
und ihm das erste seiner Lieder eingegeben hat, das nn Druck
verbreitet wurde . Beginnend mit den Worten « Ein neues
Lied wir heben an , das walt ' Gott unser Herre" besingt es im
Volkston die Standhaftigkeit , mit der die beiden jungen
Augustinermönche Heinrich Voes und Johann Esch den
vom geistlichen Gericht in Brüssel über sie verhängten Feuer¬
tod auf dem dortigen Marktplatz erlitten. Im folgenden Jahr
hat Luther zusammen mit Paul Speratus aus Rottweil da»
erste eoang. Gesangbuch mit acht Liedern nach Weisen von
Wilh. Walther herausgegeben und den deutschen Ge -
meindegesang in den Gottesdienst eingeführt. Der deutsche
evang. Kirchenausschuß beabsichtigt , das ganze Kirchenjahr
1923 '24 zum Jubeljahr des evang. Kirchenlieds zu erklären
und Wege zu bezeichnen, um dessen reiche Schätze möglichst
volkstümlich zu machen .

Reiseaberglaube
Viele Menschen lenken , bevor sie ihre Reise tun , ihre

Schritte zu einer Wahrsagerin . Aus ihrem „weisen Mund "
wollen sie einen „weisen Rat " hören. Gibt sie ihnen den
Bescheid, daß die Reise unglücklich verlausen könne , so bauen
sie mit nachahmenswerter Festigkeit daraus und unterlassen
und verschieben sie . Der Engländer schleudert einen Penny
in die Luft . Je nach dem Herunterfallen Kopf oder Wap¬
pen oben liegt , will er daraus schließen, ob die zu unterneh¬
mende Reise günstig ausgeht oder nicht . Auch der Jäger¬
aberglaube , daß ein begegnendes altes Weiblein uns Un¬
glück bringt , wird auf das Reisen übertragen . So wird
von dem berühmten Astronomen Tycho Vrahe berichtet , daß

hatte sich bis auf das Leibchen an das Bild in der spa¬
nischen Höhle gehalten , denn das Leibchen auf dem Bilde
war nicht aus Stoff gemacht. In Wirklichkeit trugen
die Damen jener grauen Vergangenheit nur einen Rock,
während das Leibchen auf den Leib gemalt war . Die
Modedame aus der Zeit 40 000 v . Ehr . hatte dagegen
schon ein blendend schönes Kostüm von gelber und
schwarzer Farbe , bestehend aus einem in Falten gelegten
gelben und mit schwarzen Diagonalstreffen verzierten
Rock, dazu einen Federkragen und einen Kopfputz, der
mit den Federn des Paradiesvogels geschmückt gewesen
zu sein scheint . Kurz , es war eine Kleidung , die auch
heute vor kritischen Augen bestehen könnte. Die etwa
30 000 Jahre später erscheinende Tochter der neueren
Steinzeit trug ein Kleid aus türkisblauer Wolle mit bu¬
schigen pelzbesetzten Aermeln . Auf dem Kopf hatte sie
eine „ Toque " aus Schafspelz mit in die Höhe stehenden
Federn , wie sie noch heute die Damenyüte schmücken. , .

Gedanken über Frauen.
Daß lasterhafte Frauen begehrt werben und nach tugr -d -

Hasten kein Verlangen , mag grausam erscheinen ; aber die
Tendenz der Zeit sucht Bequemlichkeit und am raschesten
öffnen sich die Pforten des Hölle.

»
Die Schönheit des Weibes ist oft sein Wach ; viele Äugen

hängen an ihr und gar kein Herz.
*

Das Herz des WeibeS gleicht dein Wethrauchlern. es
duftet nur , wenn es brennt .

*
Das sogenannte Mißverstehen in der Ehe . dos auch dm

Trenbruch entschuldigen soll, ist nur ein Zeichen der Ar -nu :
des Weibes; jede Fran kann glücklich machen, wenn ihr daran
gelegen ist.

*
Ein Weib kann dem Manne alles sein und — nichts !

A. S . : ,

1



er umkehrte, wenn eine solche „Unheilverkündiger,n" chm
den Weg kreuzte . Ist der Reisetag dazu noch am Freitag ,
so kann von Reisen gar nicht mehr gesprochen werden. Ri¬
chard Wagner , Beethoven, Zola , Bismarck waren von einer
großen Abneigung gegen den Freitag als Reisetag erfüllt.
Jedoch Columbus und Edison scheuen den Freitag nicht.
An eurem Freitag ist der Genuese aus dem Hafen von Palos
in d '

e Wasserwüste gesteuert , an einem Freitag setzte er sei¬
nen Fuß auf amerikanischen Boden . Edison erfand an einem
Freitag den Phonographen . Beide schätzten daher diesen so
Übel beleumundeten Tag als Glückstag . In manchen Staa¬
ten sind die Einnahmeziffern an Freitagen !m Gegensatz zu
den anderen Tagen so niedrig , daß es Erstaunen erregt.
Sind die Reisenden nun wohlbehalten am Bahnhof ange¬
langt , so fragt es sich , ob der Zug nicht 13 Wagen zahlt,
ob die Eisenbahnkarte keine 7 enthält . Ist ihre Quersumme
13, so wird sicher die Reise nicht vollsührt. Auch die Num¬
mer des Wagens ist maßgebend. Ist bis jetzt noch kern
Grund vorhanden , die Reise auszusetzen , so besteigen die
abergläubischen Reisenden den Wagen in der Unruhe , aus
einen Platz , der zufällig Nummer 13 ist, zu sitzen zu kom¬
men. Man darf sicher sein, daß sie, wenn es zugetroffen,
bei der nächst sich ergebenden Gelegenheit einen anderen
Platz einnehmen. Begegnet ihm ein Schaffner , der eine 7
bei seiner Nummer hat, so fürchten sie wieder Unheil.

Um sich nun vor Unglück, Entgleisung. Beraubung , Zu¬
sammenstoß, Untergang eines Schiffs zu bewahren , tragt
man Talismane . Daß unsere modernsten Reisenden, die
Luftschiffer , diesen Ansichten huldigen, ist vielleicht verwun¬
derlich . Das Höchste leistet Santos Dumont , der brasilia¬
nische Luftdurcksegler. Schon oft hat er hart am Rand des
Grabes gestanden , oft hat er dem unbarmherzigen Tod ins
Antlitz geschaut. Daß er dieser Zeitlichkeit noch angehört,
glaubt er einer kleinen Goldmünze, die er als Anhängsel
an einem schmalen goldenen Armband an dem linken Arm
trägt , zuschreiben zu müssen . Die als Talisman angesehene
Goldmünze wurde ihm von der Tochter des letzten Kaisers
von Brasilien . Don Petro II . , verehrt . — Macht inan eine
Landpartie , so glauben auch viele , das Schicksal .olge ihnen
auf den Fersen , wenn ein Hase quer über den Weg laufe.

Nun noch ein kurzes Wort über den Aberglauben hin¬
sichtlich des Fahrens zu Schiffe . Wenn nicht ein triftiger
Grund vorkiegt , so geht Freitags kein Schiff aus dem Hafen,
da es an der genügenden Reisendsnzahl gebricht . Auch die
Schiffsangestellten heißen es die Götter versuchen , am Frei¬
tag ein Fahrzeug nuslaufen zu lassen . Einen Kapitän in
Dienst zu nehmen, der einen furchteinflößenden Namen
führt , oder dem Schiss einen solchen zu geben , wäre für die
Gesellschaften ein großer Ausfall von Reisenden, die die
abergläubische Furcht zurückhält . An keinem der Schiffe
mehr alänzt der Name unserer klassischen Dichter . Und
warum

'
? Der Dampfer „Lessing" rettete sich einst nur mit

großer Mühe auf der Fahrt von Amerika vor der Zer¬
störung durch Feuer . Der „Schiller" versank mit Hunder¬
ten von Reisenden bei den Scilly -Inseln , der „ Goethe " be¬
schloß sein Dasein in der Mündung des La Plata , auf dem
„Herder" hatte der Massenmörder Thomas seine Höllen¬
maschine einaeschifft . Der „Meland " war mit gebroche¬
ner ^ chraubenwelle ans der Fahrt nach Amerika ein Spiel -
dall der ungestümen Wellen . . . K . W .

Die Gefahren der Alpen
Der zunehmende Verkehr in den Alpen und die betrüb¬

liche Häufung von schweren Unfällen meist tödlicher Art ver¬
anlassen den'

Hauptausschuß des Deutschen und Österreichi¬
schen Alpenvereins zu einer eindringlichen Warnung vor
den Gefahren der Alpen. Weitaus die meisten Unfälle bei
Hochtouren , so heißt es , sind auf die Unkenntnis dieser Ge¬
fahren und die Ueberschätzung des eigenen Könnens zurück¬
zuführen. Auch das Bergsteigen will gelernt sein und er¬
fordert nicht bloß Schneid und Gewandtheit , die viele für
ausreichend halten , sondern vor allem langjährige Erfah¬
rung . Darum seien die jüngeren Alpenwanderer zu ganz
besonderer Vorsicht gemahnt ! Aber auch ein Großteil der
Erwachsenen sündigt gegen die ungeschriebenen Gesetze des
Bergsteigens; dies zeigt sich unendlich oft schon in der Aus¬
rüstung ; mangelhafte Ausrüstung hat schon vielen den Tod
gebracht . Zur Ausrüstung gehört auch , daß man sich über
die beabsichtigte Tour gut unterrichtet ; eine Erschwerung
mancher Touren liegt zurzeit darin , daß infolge der langen
Kriegsdauer und der Teuerung viele Wege nicht mehr im

guten, alten Stand sind , daß Sicherungsanlagen , Drahtseile
usw . nicht mehr verlässig sind und dergleichen . Unhygieni¬
sches Verhalten (ungenügende Nahrungs - oder Flüssigkeits¬
aufnahme , ungeeigneter Proviant , reichlicher Alkoholgenuß,
unzweckmäßige Bekleidung) zieht oft schwere gesundheitliche
Schädigung nach sich. Nicht eindringlich genug kann vor
dem Alleingehcn Unerfahrener , nicht bloß in Eis und Fels ,
sondern überall auf den Bergen gewarnt werden ! Der we¬
niger Geübte bedenke stets , daß . auch der harmloseste Berg
in den Alpen Gebirge mit allen seinen Tücken ist, und daß
der Alleingeher allen Fährlichkeiten weit mehr ausgesetzt
ist, als wer mit Führer oder Kameraden geht . Maßhalten
in seinen Unternehmungen ist das erste Gebot für jeden
Alprnwanderer , und die wahre Größe des Bergsteigers
zeigt sich in der richtigen Selbsteinschätzung seiner Fähig¬
keiten und der Abwägung der ihn bedrohenden Schwierig¬
keiten oder Gefahren . Was auf diesem Gebiet gefehlt wird ,
grenzt für Kenner des Gebirges ans Unglaubliche , und es
oarf offen gesagt werden , daß es zum Staunen tzl, oatz
trotz des grenzenlosen Leichtsinns , mit dem in den Bergen
herumgestiegen wird , und trotz der ungeheuerlichen Fehler ,
die immer wieder begangen werden , nicht noch viel mehr
Menschen alljährlich ihre Unvorsichtigkeit mit dem Leben be¬
zahlen müssen .

Allerlei
Einbrecher im Skerbezimmer des allen Kaisers. In der

Nacht zum Freitag hörte eine Streife der Schutzpolizei in
der Straße Unter den Linden am Palais des Kaisers Wil¬
helm I . ein Klirren von Fensterscheiben . Dis Wache weckte
den Pförtner , der feststellte, daß Einbrecher durch sin mit
Efeu bewachsenes Fenster in das Sterbezimmer des Kaisers
eingedrungen waren . Da sie gestört worden waren , ist
ihnen nur ein mit Perlen besetzter Griff in die Hände ge¬
fallen. Die Einbrecher konnten bis jetzt nicht ermittelt
werden.

Gerichlsklage Ludendorffs . Die C .V . -Zeitung, das Blatt
des „Centralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glau¬
bens"

, hatte im November v . I . unter Bezugnahme auf eine
angebliche Unterredung Ludendorffs mit einem amerikani¬
schen Journalisten (die sich hernach als plumps Schwindel¬
erfindung der politischen Gegner des Generals erwies ) hef¬
tige persönliche Angriffe gegen Ludendorff, dein u . a . vor-
mwarfen wurde, er „begeifere Deutschlands republikanische
Regierung für Dollarhonorar usw . General Ludendorff
strengte gegen den verantwortlichen Schriftletter Dr . Wie¬
ner Beleidigungsklage an . In der Verhandlung nor dem
Schöffengericht München legte Ludendorff dar , der frag¬
liche Zeitungsartikel in dem Neuyorker Blatt „The World"
sei eine gewissenlose Fälschung und das ihm beigefügte
Bild stelle gar nicht ihn (Ludendorff) dar , sondern den Gene¬
ral v . Linckher . Er (L .) habe auch nie einen Dollar Hono¬
rar bezogen . Das Gericht verurteilte Wiener zu 150 000
Mark Geldstrafe oder 15 Tagen Gefängnis , Tragung der
Kosten und Auslagen und Veröffentlichung des Urteils in
der C .V . -Zeitung auf Kosten des Beklagten.

Hohe Löhne. Durch Schicdspruch wurde der Wochenlohn
der Bäckergesellen von 20 Jahren und darüber in Hamburg
auf 570 000 Mark , der Tagelohn der Hafenarbeiter auf
100 000 Mark erhöht.

Deutschland und die verfaulenden Makrelen . Aus Ton-
dern wird gemeldet , daß die Makrslenfänge im Kattegat
und im Skagerrak so groß sind , daß sich die Fische nicht ab¬
setzen lassen . In Schweden und Dänemark wird ein großer
Teil der Fänge als Dung verwendet ; dadurch, daß sich in
Deutschland die Preise dem Weltmarktspreis nicht angepaßt
haben, ist es unmöglich , die Fische nach Deutschland zu brin¬
gen , die Frachtkosten würden nicht annähernd ersetzt werden.

Die glückliche Erbin . Kurz vor Kriegsausbruch erhielt
ein Fräulein St . von Gera aus Amerika die Mitteilung ,
daß. ihr ein Verwandter 670 Dollar hinterlassen habe. In¬
folge des Kriegsausbruchs wurde der Betrag in Amerika
beschlagnahmt. Jetzt ist der Erbin die Mitteilung ge¬
macht worden, daß sie das Erbe ausgezahlt erhält . Aus
den 670 Dollar sind nunmehr etwa 70 Millionen Mark
geworden.

Der bekrunkene Zauberkünstler. Be ! der Abschiedsvor-
stellung des Zauberkünstlers Bellachini in Ilmenau war der
Zauberkünstler total betrunken. Da infolgedessen die Kunst¬
stückchen nicht gelangen , mißhandelte er seine beiden GelG-

sinnen in brutaler Weise . Das Publikum nahm Stellungftir die Gehilfinnen und stürmte die Bühne . Es kam zu
wüsten Auftritten , denen die Polizei schließlich ein Ende
machte .

Drei Frauen zum Tod verurleill . In Schweidnitz (Schle¬
sien) wurden zwei Frauen und in Brieg am gleichen Tag eine
Frau zum Tod verurteilt , die ihre Männer ermordet hatten.

Explosion eines Blindgängers . Auf dem früheren
Uebungsplatz bei Unterlaß (Uelzen , Hannover ) suchten drei
Arbeiter nach Sprengstücken. Sie fanden eine Mine , die sie
zu zerlegen anfingen . Die Mine platzte und tötete die drei
Arbeiter.

Wucher. Der Musikalienhändler Ernst Naumann in
Frankfurt a . M . hatte anfangs Februar einem dortigen Kon¬
ditor, der in Geldverlegenheit war und ihm einen Klavic-r-
auszug zum Kauf anbot , dafür 1000 Mark gegeben Als
der Konditor die Noten später zurückkaufen wollte, verlangte
Naumann zuerst 15 000 und später 10 000 Mark . Das Amts¬
gericht verurteilte Naumann zu 2 Monaten Gefängnis . Bei
Zahlung einer Geldbuße von 1 Millionen Mark tritt be¬
dingte Begnadigung ein .

Die neue Zeit . Die Lehrerin — so lesen wir in der „Berg¬
stadt" — teilt den Kindern mit, daß eine neue Fibel ange¬
schafft werden muß ; die alte hat keine Gültigkeit mehr. In
drei Tagen soll jedes Kind das neue Büchlein haben . Am
dritten Morgen steht die kleine Liese mit verweinten Augenvorm Katheder und wartet auf „Fräulein "

. Fräulein kommt
herein und fragt : „Na , Liese, was hast Du denn? "

„ Ich habekeine neue Fibel ! "
schluchzt der kleine Blondkopf. „ Warum

denn nicht ? "
„ Vater hat gesagt , es ginge nicht .

"
„Na , wiesodenn nicht? "

„Vater hat gesagt : Schönen Gruß an Fräulein !
Aber wir hätten sechs Kinder und nur einen Vater . " Da
wurde Fräulein ernst und schwieg . . .

Ueberall in Oesterreich Spielbanken . Auch auf dem
Sexunering wird eine Spielbank eröffnet werden . Sie soll
schon im Lauf der nächsten Woche in einem der ersten Sem -
nn-ring - Hotels vorläufig eröffnet werden . Die Spielbank¬
gesellschaft wird in allernächster Zeit mit dem Bau eines
eigenen prunkvollen Kasinos beginnen. Auch in Hofgastein
ist eine Spielbank eröffnet worden.

Amerikanischer Schnellbetrieb im Ehewesen . Aus Neuyorkwird gemeldet : Die Justizkommissiondes Staates Illinois hat
entschieden , daß ein Individuum am gleichen Tage ns - ' u
werden und sich wieder verheiraten kann.

An die Leser !
lDie Geldentwertung ist im Laufe der letzten Wochen

in einer sich geradezu überstürzenden Weise fortge¬
schritten . Die auch vom Dollarstand abhängigen Pa¬
pierpreise wurden bereits Mitte Juni weiter erhöht .
Jetzt kommt für die Zeitungsverleger die Schreckensbot¬
schaft, daß die Papierfabrikanten für einen Wagen
Druckpapier , der in der ersten Junihälfte noch rund
25 Millionen Mk . kostete , ab 1 . Juli 74 Millionen , also
im Abstand von zwei Wochen zweihundert Prozent
mehr verlangen . Das ist ein plötzlicher Sprung vom
12 0t)0fachen auf das 35 000fache des Vorkriegs¬
preises ! Daß die Löhne und Gehälter Steigerungen in
einem nie dagewesenen Ausmaß erfahren haben , ist
allgemein bekannt . Besonders schwer belastend für die
Zeitungen wirken die Vervielfachung der Fernsprech¬
gebühren , Telegrammkosten , Porti , Frachtsätze und
Eisenbahnfahrpreise . Tie Honorare für die Telegra¬
phenbüros und bei den größeren Zeitungen für den
ausländischen Nachrichtendienst sind kaum noch zu er¬
schwingen , wie überhaupt die mit der Redaktion und
Verwaltung einer Zeitung zusammenhängenden Un¬
kosten ungeahnte Ausgaben verursachen . Diese Er¬
scheinungen im Bilde der Umwälzung unserer gesamten
Wirtschaftslage üben auf die Zeitungsverleger den un¬
abwendbaren Zwang aus , die Bezugs - und Anzeigen¬
preise ebenfalls stärker als bisher zu erhöhen . Der
Vorstand des Vereins der Zeitungsverleger hat sich
mit der Preisbildung in - gewissenhaftester Weise be¬
faßt und Richtpreise festgesetzt , die für die einzelnen
Zeitungsgruppen die Mindestbeträge darstellen , die zur
Erhaltung und Fortführung unserer heimaisichen Presse
unter allen Umständen erforderlich sind . Niemand wird
die Höhe der neuen Preissätze mehr bedauern , als die
Zeitungsverleger selbst, aber sie können nicht anders .

Unser «euer Roman . Wir beginnen heute mit der Veröffent¬
lichung unseres neuen Romans : „Es zogen drei Burschen
wohl über den Rhein !" von Erica Grupe - Lörcher .Der Name der Verfasserin ist der breiteren Oeffentlichkeit bereits
durch ihre früheren Elsahbücher bekannt, von denen ihr elsässischer
Geiselroman „ Die ewige schwach" im Buchverlag von PhilippReclam bereits das dreißigste Tausend erreicht hat, sowie durch ihren
Pfalzroman „Die Erweck er " . — Der neue Roman führt ins
Elsaß , das uns allen besonders am Herzen liegt. Er gibt nichtnur farbenprächtige Schilderungen des eleganten Gesellschafts-
lebens unmittelbar vor und nach dem Kriege, sondern auch inter¬
essante Einblicke in die Stimmung und Verhältnisse der Waffen¬
stillstands - und folgenden Zelt. Den Leser wird neben der scharf
wnrissenen und psychologisch interessant durchgeführten Zeichnungder einzelnen Persönlichkeiten die genaue Kenntnis der elsässischen
Verhältnisse mit ihren politischen , seelischen und gesellschaftlichen
Konflikte » fesseln, wie sie die Verfasserin auch in diesem Roman
offenbart. '

« . . . er zogen drei Burschen
Ster den Rhein . . . !

- ^
Roman von E ri e a G r u p e - L ö r ch e r sl

Erstes Kapitel
„Es zogen drei Burschen wohl über den Rhein . . ,
Bei einer Frau Wirtin kehrten sie ein . .

„O, lala ! — ma Lkdre, was singst du für Zeugs ? "
Alceste Hammerschlag durchquerte den hocheleganten Rokoko¬

salon , um auf seine junge Verwandte am Flügel zuzusteuern. Sie
fuhr temperamentvoll zu ihm herum. Ein paar wundervoller
großer, dunkelblauer Augen blitzten ihm kampflustig entgegen.
Auch ohne daß sie eine Antwort gab , las man ihrem beweglichen
Gebärdenspiel die Gedanken ab : „War geht 's dich an, was ich
spiele ? "

Er beugte sich mit einer Bewegung zu ihr herab, die halb Ver¬
liebtheit, halb Bevormundung war . „Deutsche Volkslieder" las er
auf dem Titelblatt , als er ihr Notenheft nach vorne schlug. „ Ich
glaub, Kusinel , du bist meschugge ! Bist doch kein Bauernmädel
vom Lande, sondern die Komtesse Baronesse Melusine Hammer¬
schlag. Da singt und spielt man doch etwas anderes als „deutsche
Volkslieder !" "
^ Sie ärgerte sich so über seinen geringschätzigen Ton , daß sie nun
gleichfalls mit überlegener Nuancierung zurückgab : „Spoo ? Meinst
du , ich hätt' mich der deutschen Volkslieder zu schäme? Hat nicht

Friedrike v. Sesenheim dem jungen Goethe immer wieder auf dem !
Spinell von den deutschen Volksliedern Vorspiele und vorstnge müsse, !
wie man sie hier bei uns im Elsaß singt ? " s

Er lachte . ,Mov Oien ! Ich bin doch nicht der junge Goethe! " l
„Ich sing und spiel auch gar nicht sür dich , sondern für mich

zum Zeitvertreib !"
Eine kleine Pause folgte . Ihre gelegentliche Kratzbürstigkeit !

reizte ihn, gerade weil die anderen jungen Damen seines Be¬
kanntenkreises sich nach ihm , dem eleganten jungen Baron von
Hammerschlag , den Hals schier umdrehtenl

„Calmier dich , um pellte ! Wenn ich grad zur Visite bei der
Grandmama hier drauße bin, dann — brauchst du mir doch nicht
deutsche Volkslieder vorsingel Dann hol doch etwas Scharmantes
aus dem Notenständer von der Grandmamal " Er beugte sich seit¬
wärts zum Ebenholzgestell und zog aufs Geratewohl ein kleines
Notenheft heraus .

Das junge Mädchen neigte sich über den Titel : „Tes alles
brisöes !" Geh mir doch mit dem Ding da , Alceste ! „Zerknickte
Flügell " Brauch'

ich junges Ding mit meinen achtzehn Jahren solch
sentimentales Zeug zu spielen ? Guck , das da ist mir lieber: „Es
zogen drei Burschen über den Rhein . . . !"

In ihm erwachte die Eifersucht des Vetters . „Gleich drei
Burschen auf einmal! Drei Verehrer auf einmal ? Das
täl dir passen ! Vielleicht au ctioix, zur Auswahl : ein Elsässer , ein
Deutscher , ein Franzose?" Er machte eine kleine Pause und sah
ihr wach ins Gesicht, gerade weil ihr sonst so bewegliches Minen¬
spiel ihre Gedanken jetzt gar nicht verriet : „Oder - oder wenn 's
gar drei Deutsche wären , die über den Rhein herzögen? Ich sage
dir nur eins, ina cktzre : es sind genug Deutsche über den Rhein
zu uns ins Elsaß hergekommen ! Ich wollt, die Stunde käm'

, in
der sie allesamt miteinander wieder über den Rhein hinüber -
und aus dem Land hinaus mühten - "

Ein leiser , tiefer inbrünstiger Seufzer schwebte durch die weit¬
geöffneten Flügeltüren aus dem Nebenzimmer. Das junge Mäd¬
chen wandte den Kopf . Dann erhob sie sich plötzlich mit einer
temperamentvollen Grazie und schrill auf die Greisin zu , die im
Nebenzimmer in einem tiefen, altmodischen Gobelinsessel am Fenster
saß . Das Grau einer früh hereinsinkenden Winterdämmerung um¬
hüllte die Frauengestalt im schwarzen Seidenkleide mit weichen ,
geheimnisvollen Schatten. Wie eine Norne sah sic da, fast regungs¬los, das schneeweiße Haupt gesenkt - wartend , der Zukunft ent¬
gegensehend , — — starr und regungslos im Bewußtsein, daß der
eherne Schrill der Zell Sekunde um Sekunde vorwärts ging, -
ini Walten ewiger Gesetze gehen mußte — — .

„Grandmamal Was ist dir? Warum seufzest du ?"
Die Enkelin war vor der Greisin niedergekniet und legte u .

einer weichen Bewegung ihr Gesicht in die alten runzeligen Hände
im Schoße. Der junge Baron sah ihr nach . O, er liebte ja gerade
diese Weichheit , diese natürliche Zärtlichkeit, diese runden , an¬
schmiegenden Bewegungen, die seine Kusine der Großmutter gegen¬
über immer offenbarte, — gerade wenn sie ihn selbst recht kurz und
schnippisch, ja, gelegentlich kratzbürstig behandelt hatte.

Die Großmutter strich über den blonden Kops in ihrem Schoßc .
„Ich seufzte , mein liebs Kindete, well Alceste mir eben aus dem
Herzen geredet hat !" Sie gab ihre Antwort in französischer
Sprache, denn die Unterhaltung zwischen Enkelkindern und Groß¬
mutter wurde stets auf Französisch geführt. „Ich wollt, der Tag
würde kommenl Du weißt, wie sehr mein alter Körper leidet.
Und doch ist es mein tägliches Gebet: daß ich doch noch erleben
möchte , wie mein Heimatland, wie Frankreich seine beiden ver¬
lorenen Kinder wiederholt!" '

Ein langes tiefes Schweigen schwebte durch die Räume . Das
junge Mädchen rührte sich mit keiner Muskel. Ach, wie gut kannte
sie der Großmutter Sehnsucht! War sie nicht begreiflich bei der
Herkunft der Großmutter , da der elsässische Baron v . Hammerschlag
vor mehr als einem halben Jahrhundert sich die junge Komtesse
Verneuil drüben aus einem der prächtigen alten Schlösser der
Champagne in Frankreich zur Gattin geholt? Aber war die
Sehnsucht der alten Frau auch die Sehnsucht der Enkelin? Ihre
Gedanken eilten über ihr junges Leben zurück. Nein, sie hatte
nichts zu klagen . Warum große, gewaltige Veränderungen herbei¬
wünschen ?

Die zierliche goldene Rokokouhr auf dem schwarzen Marmor¬
kaminsims holte zu einigen schnellen, sehr Hellen Schlägen aus . „Wo
ist Raymond ? " fragte die Greisin, „es wird dunkel . Man wird
bald zum Speisen gehen ! Wo ist er?"

Das junge Mädchen richtete sirch auf und strich die Falten des
Winterkleides aus feinstem braunem Tuch über den Hüften glatt.
„Er fährt noch draußen Schlittschuh , Grandmamal Auf dem Schloß-
teich! Da, wo es zu den Nebenarmen vom Rhein hinabgehtl Ein
Freund ist bei ihm ! Der ist expreß aus der Stadt herausgekommen,weil solch gute ruhige Bahn auf dem Schloßweiher ist!"

Jetzt kam auch der junge Baron näher . „Mit seinem Freund .
fährt dein Bruder Schlittschuh ? Gelt, dieser „Freund "

ist wohl
wieder der junge Schölzer? Dieser Preuße ! Dieser Beamtensohn? "

(Fortsetzung folgt.)



Lokales .
Wildbad , den 2. Juli 1923 .

Die wahrhaft billige Theater -Sondervorstellung am
letzten Sonntag (1 . 7 . 23) ist abgesagt worden . Die
Kartenverkäufe waren mehr wie gering . Verfügbar waren

insgesamt 305 Sitz" und 100 Stehplätze. Gekauft sind
zusammen worden nur 107 Plätze, also rund nur .
Da skonnte es wohl nicht wunder nehmen, wenn dre

Theaterleitung erklärte, bei solch schwacher Beteiligung
nicht spielen zu können. Für Wildbad waren / 4 , für
Calmbach waren Vi der Plätze verteilt bezw . bestimmt
gewesen . Calmbach hat fast alle Plätze abgesetzt , Wild -
bad hat 40 gekauft anstatt der erwarteten 390 . Die
Preise waren so ungemein niedrig , daß man auf regere
Beteiligung hätte rechnen dürfen . So bedauerlich das
Absagen einer angesetzten Vorstellung an sich ist, so muß
doch die Theaterleitung zum allermindesten so viel ein¬
nehmen, daß sie ihr Personal davon bezahlen kann . Das
aber war nicht einmal der Fall . So sah sich die Leitung
denn veranlaßt , die Absage durch ein Plakat an dem
Theatereingang bekannt zu geben . Die bereits bezahlten
Beträge können zurück erhoben werden gegen Rückerstat¬
tung der Einlaßkarten in den nächsten 3 Tagen , dort , wo
man die Eintrittskarten entnommen hat .

Ein Ereignis für Wildbad bildet das Gastspiel des
bekannten Illusionisten und Gedankenlesers Alois
Groaßer , welcher mit seinen rätselhaften Experimenten
zurzeit in allen Großstädten das größte Aufsehen erregt .
Groaßer gilt als einer unserer besten Experimental - Psycho-
logen . Er bringt das Neueste auf diesem Gebiete und
möchten wir nur empfehlen, sich rechtzeitig Plätze zu
sichern . (Siehe Inserat .)

Hohes Alter . Ihren 80 . Geburtstag feierte am 22.
d ». Mts . bei geistiger, körperlicher Frische und unermüd¬
licher Arbeitskraft die im ganzen Bezirk wohlbekannte
Frau Kath . Wildbrett von der Dampfbad - Anstalt
Magstadt . Die Jubilarin wurde von allen Seiten beschenkt
und beehrt sie durfte einen Freudentag im wahrsten Sinne
des Wortes erleben. Aber nicht allein ihren hohen Geburts¬
tag durfte sie feiern, sondern es war ihr auch vergönnt ,
auf eine 50jährige Tätigkeit ihres idealen Berufs , der
Ausübung und Anwendung der Homöopathie , Biochemie
und Naturheilmethode zurückzublicken , mit deren die Gründ¬
ung des Magstadter Erholungsheims und Dampfbads ver¬
knüpft ist , welches nunmehr auch ein 30jähriges Bestehen
Nachweisen kann . Frau Wildbretr hat in diesen vie¬
len Jahren in so stiller, aufopfernder Weise vielen
Kranken mit Rat und Tat zur Seite gestanden , sie war
fürwar ein Gesundheits - und Lebensretter ! Die Gefeierte
hatte schon viel mit schwerer Krankheit durchzumachen

und hat ihre Heilmetoden am eigenen Körper zur Genüge
ausprobiert , so daß sie heute noch in der Lage ist , Kranke
und Badegäste im Dampfbad zu bedienen und zu pflegen.
Sicherlich ein Beweis für die guten Wirkungen der Bäder
und Methoden bis ins hohe Alter . — Es soll an dieser
Stelle auch der vielen Sorgen und Entbehrungen der
Jubilarin gedacht werden , deren Bemühungen aber immer
wieder durch reiche Erfahrungen und große Erfolge belohnt
wurden . Wir wünschen der Jubilarin einen gesegneten
Lebensabschluß; möge ihrem regen Geist noch recht viele
Jahre zum Wähle der Menschheit zu wirken vergönnt sein .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 30 . Juni 154 887 (unv.) .
1 Pfö . Skeri . 708 225, 1 holl . Gulden 60 398 .50, 1 Sch -v. Fr .

27 431, 1 franz. Fr . S501 , 1 bel«. Fr . 8054 , 1 ikal Lira 6857 .50.
1 öst . Kr. 2 .22 , 1 tschrch. Kr . 4658 , 1 poln . Mark 1 .32 .

Das Evldzolloufgeld wurde für die Zeit vom 4 . bis 10. Zull
auf 2 588 900 (2 146 500) Prozent festgesetzt.

Silkerpreis (900 fein ) 3 .35 bis 3 .4 Millionen Mark d . Kg . , Zink
20—21000 , Zinn (Banka ) 125— 132 000, Blei 17 500—20 000 .
Messing (Blech ) 55 547 , Stangen 40121.

Neue Verkaufspreise für Monopol -Triukbrauntwein . Ab 1 .
Zull gellen folgernde Preise : Monopol-Trinkbranntwein mit einem
Weingeistgehalt von 35 Aaunchundertteilen 13 000 -1t, bei 40
AHS. 14 300 -1t , bei 45 Rhtl . 15 500 -1l, Preis für je X Liter
einschl. Flasche .

Me Lagerpreise der Süddeutschen Eisenzentrale. Die ab 27 . 6.
geltenden LagerverkausSpreife der Süddeutschen Eisenzenkrale
Mannheim enihalten für verzinkte und verbleite Bleche folgende
Preise : Nummer 1—8 (für das Kilo , je nach Zone) : 8400—8642 ,
S : 9005—9247 , 10 : 9489—9731, 11 : 9610—9852 , 12 : 9731—9973 ,
13 : 9852—10 094 . 14 : 9973— 10 215, 15 : IO 330—10 578 , 16 : 10 820
bis 11062, 17 : 11 304—11 546, 18 : 11667—11 909, 19 : 12151 bis
12 393, 20 : 13119- 13 361 , 21 : 13 966—14 208, 22 :14 034—15 176,
23 : 10 230—16 265, 24 : 17 596- 17 823.

Me neuen süddelrkschcn Eisenpreife. Die Süddeutsche Eisen¬
zentrale in Mannheim beschloß mit Geltung ab 27 . Juni entspre¬
chend den erhöhten Werkpreisen , die Preise , die sich u . a . für Zone
17 für das Kg . wie folgt stellen : Formeisen 7050 , Stabeisen 7100 ,
Aniverfaleifen 8150 , Bandeisen 8510 , Grobbleche 7940 , Mittel¬
bleche 8740 , Feinbleche 10 020 , unter 1 Millimeter 10 510 -1t , Die
Zuschläge für Saarware usw . betragen für : Formeisen 920 , Stab¬
eisen 1150 , Bandeisen 1700, Grobbleche 1620 , Mittelbleche 1450,
Feinbleche 3450 -1t, Aeberpreise das 800fache der Liste vom
August 1922 . Amwegfracht rund 200 -1t . Zn den genannten Prei -
sen ist der Kohlenpreisaufschlag ab 25 . Zuni mit berücksichtigt .

Weitere Preissteigerung auf der Berliner Häule -Versteige-
rung . Dis Bersteigerung wurde am 27 . Zuni fortgesetzt . Zur
Versteigerung kamen Kalb- , Schaf- und Fresserfelle.

' Der Besuch
war auch heute wieder sehr aut und dte Kauflust durchweg sehr
lebhaft , so daß die Preise noch weit schärfer als cm ersten Trge
a-nzogen . Gegen die Voravktlon wurden Fresserfelle um 140 bis
150 v . H ., einzelne Lose noch mehr, teurer . Roßhäute wurden u :u
etwa 00 v . H . teurer . Schaffelle um 100— 120 v. H . teurer .

Berliner Fekkmarkl, 27. Zuni . Butter im Großhandel 22 660 ,
lm Kleinhandel 23—2? 000, Margarine 16 500—22 950 in ge¬
ringer Nachfrage , Schmalz Choice Western - Stearn 23 OM. Pure

Lard 24 OM, Vrqlenschmalz 24 MO. Amerikanischer Rücken-
speck 21 800- 22 200.

Vukterpreis in Kamlmrg im Klemverkaus ab 1 . Zuli 31 200 . 1! !
das Pfund . MÄchoreis 3600 .1t d. L . . Magermilch 1800 -1t . l

Das Markenbrot zu 1 -1M Gramm kostet in Berlin 3600 Mark , >
in Teltow bei Berlin 27M Mark . Markenfreies Brot kostet -
10 OM Mark der Laib. s

Beniner Weizenpre -s 375 - - "80 . Roggen 225- MO, Gerste 306
bis 310, Hafer 290- 295 (in IMO Mark ) . i

*
Stuttgart . 30. Juni . Obstgroßmarkt . Kirschen 400t i

bis 5000 , Presistuge 70M—7500 , Stachelbeeren reif 4000 , grün l
2000, Trüul -le 3500—42M, Himbeeren 7600 , Heidelbeeren 5000 .

Märkte
Viehmarkt Winnenden , 27 . Zuni . Zugeführt : 7 Ochsen , 18

Stiere , 31 Kühe, 17 Kalbinnen und 64 Stück Schmalvieh, zu- f
fammen 137 Stück , Handel lebhaft. Bezahlt für 1 Paar Stiere
im Gewicht von 777 Kg. 17 Millionen Mark , für Kühe 7 bis 9
Mill . Mark , für Kalbinnen 8 bis 10 Milk , für Schmalvieh 3 bis 6
Mill . Mk . , für Schlachtvieh 2 . Klasse 8300 bis 9100 -1t das Pfd . —
Der Schweinemarkk war mit 145 Milchschweinen und 6 Läufern ^
befahren : der Verkaufspreis bewegte sich bei den Milchschweinen ;
450 MO bis 600 OLO -<t , und bei den Läufern 800 000 bis 1 Mill .
Mark das Stück . Bei regem Handel wurde alles verkauft .

Gaildorf , 28. Zuni . Dem gestrigen Schweinemarkk waren 70
Stück zugeführk , wovon 62 Stück zum Preis von 800 OM bis 1 .2
Mill . Mark für das Paar verkauft wurden. Amsah 31 Mill . Mk .

Stuttgart , 28. Zuni . Grohmarkt . Kirschen 30M bis 3500 ,
Prestlinge 65M bis 7000 , Stachelbeeren reif 35M, grün 25M,
Träuble 3500 , Heidelbeeren 4500 , Kartoffeln (ausländische) 3000 ,
Zwiebeln 3000 , Tomaten 15 OM das Pfund . Margarine 15 OM
bis 20 OM, Schmelzmargarine ' 20 bis 22 MO , Schweineschmalz
24 000 , Butter 17 OM, Schweinespeck 18 bis 22 OM, Eier 13M
Mark das Stück.

Holzmarkt Winnenden , 27. Zuni . Zufuhr 14 Magen Schnitt - ,
waren , 3 Wagen Bauholz , 3 Wagen Leitern und Rinnen , 7 Wa - (
gen Pfähle und Stützen. Der Preis für den Quadratmeter Bretter f
bewegte sich zwischen 18 bis 23 000 -1t , für Bödseiken 32 bis
?i- OM -1t, für einen laufenden Meter Latten 420 bis 5M -1t , für
100 Stück Pfähle 16 OM bis 18 OM -11 , für Bauholz , beschlagen
bis zu 800 000 -1t für den Kubikmeter. Bei großer Nachfrage
wurde alles verkauft .

Freudenstadt , 29 . Zuni . Holzerlös . Bei dem Skangenver-
krauf der Maldinspektion wurden erlöst 22 505 338 -1t bei einem
Ausbok non 1 642 IM -1t. Bei einem anderen Skangenverkauf
wurden 451 MO -K erlöst (Ausbok 39 850 -1t) . Der letzte Reisig¬
verkauf gab einen Erlös von 1160 OM -1t bei einem Ansbot von
4000 -1t . Die einzelnen Lose wurden auf 215 OM, 235 OM , 305 MO
und 405 000 -1t gesteigert.

Teures E'ckcnholz . Bei der Eichenholz -Versteigerung der
Oberförsters ! Fr ei bürg (Provinz Sachsen) betrug der Gesamt-
er !ös 1590 Millionen Mark . Für die einzelne Eiche wurden 20
bis 30 Millionen Mark erlöst .

Millionenpreise auf der Berliner Häukeversteigerung. Auf der
53 . Versteigerung des Allgemeinen Zäuke-Berwertungsverbandes
G .m .b .H . zu Berlin , am 26. Zuni , kamen 19 IM Stück Großvieh¬
häute zur Versteigerung . Die Preise zogen gegen die Voraukkion
(4. und 5 . Zuni ) um ekiva 60 bis 70 v . A . an . Die Preise für
Großviehhäute am mittleren und schweren Gewicht kosten nun¬
mehr fe Stück weit über 1 Million Mark . So erzielten schwere
Ochsenhäuke pro Stück bis 1 .8 Millionen Mark .

WSbsa - Im 8sslk tlk8 kstintzMotek ! - Mädsä
Keule MMg , üeo 2 . äuli , öbenrk 8 -2 M

kMrliiieiitiil-Kslillipiel
ües bekannten Mistergeüankeniesers uncl Illusionisten

7 » I. 0 I 8 6 N 0 KSS 8 N ?
mit seinen rätselhaften unü zvissenschattlicben bX ? LKllViZXP ^ X !

Li« MM im Kkiolie Sei AMer!
Eintrittspreis 5000 IM . Lpeissn unü Oetränke obne preisaufsclilag .

Ls wirci empfohlen , sich rechtzeitig Plätze 2u sickern .

katiriMr
cler besten lVIarken

Alle Xirbekor- u»ü keoaratur -MIlel

ksrl Illdgcd jr. . kurtsktrske

U D. W.^ 11000. ^

H -ute Montag abend 8 Ahr

zchUMkUllst
aller Sänger im Lokal .

Der Vorstand .
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empteblen böklick :
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Gerster
'
s MmWen

von einfachster bis feinster Ausführung
in allen Mödelsortcn , erstklassige Fabrikats mit
langjähriger Garantie , kaufen Sie zu noch sehr
günstigen Preisen . Teilzahlung gestat tet .

Auf Verlangen komme ich ins Haus .
« m Sichern Sie sich vor neuen Aufschlägen . » »

L . MM . MKWM . kkMWM 7

Kaufe
Gold , Silber , Platin , alte
Schmuckstücke zum Ein¬
schmelzen, sowie Gold - und
Silbermünzen (auch deutsche) .
August Metsch , Pforzheim ,

Äaisenhausplatz 4,
Telephon 3468 .

Tüchtiges

HllUMlWll
findet dauernde Stelle .

Cafö Bechtle .
Ein schönesj

Länferschwein ,
ungefähr 90 Pfund schwer ,
hat zu verkaufen .

Martin Lehmann ,
Nonnenmitz .

Tüchtiges

MMlNiWll
bei zeitgemäßer Bezahlung ,
per sofort gesucht.

Billa Christine ,
Olgastraße .

Zu verkaufen :
Meitzer Spitzer.

Fr . Nagel , Pforzheim ,
Lammstraße 7.

KuliumtöWs!
liefert stets rasch und billig

MlidM r IsOistt.
1 rassereiner, langhaariger

Dachshund
(Gebirgshund )

gut dressiert, preiswert zu
verkaufen .

Zu erfragen in der Tag -
blatt -Geschäftsstelle.

Verkauf
von Heugras,

meist Klee,
Dienstag , 3 . Juli

abends 6 Uhr .
1 Rückseite der Villa Krauß ,
; Bätznsrstraße .

Landes KmLheater
— Wildbad —

Telefon Nr . 135.
Montag , den 2. Juli

Zer NljU WimMl.
Schwank in 3 Akten.

! Dienstag , den 3. Juli
I« keusche Ledemnn .

j Schwank in 3 Akten.
! Mittwoch , den 4 . JuliM vemmWne SW.
iKomische Oper in 4 Bildern .

u6o !f Wsufmarm
lksuptstl ' sße 90 VVIl ^ OV ^ I) I^ suptstnsße 90

» » V»

— keiekes in - .
^ trandwestenk. Osmen u . tlerren
03N2C in besle5 () ua! .
Osnre ^ Zeken in s ! 1en preisls ^en
^ ermelloseWesten ^lüneben . Oevvei'beltunsl

Hotel Ms bincie
Dir. : ^V. XuII

k

WMLbvlläMvitt / - S vlir
ÜS8 glsar. ksmiliemirollrskllm

Mttreten erster Künstler
LrstklassiZe Künstlerkapells
Vornebm eingerichtet , bokal
Lei kühler Witterung geheirt
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